
651

XIX (Wann ſoll der Prieſter die „Hratiarum actio
post missam“ beten Gaßner chreibt hierüber Iun ſeinem Hand
buche der aſtoral: „Die Kirche, die In threm Miſſale dem Prieſtervorſchreibt, was EL vor der Celebration zu un hat, ſagt ihm un
demſelben U inter demſelben Titel (Ritus celebrandi missam,
XII 6), was unmittelbar nach der Celebration zu beginnen hat,
mit den Worten: 75** ad Sacristiam, interim dicens anti-
Dhonam Trium Duerorunl et Eanticum Benedicite Si Sit
däimissurus paramenta apud Altare 5i celebravit, finito Evangelio
praedicto, ibidem IIIis eéxUit, Et 101 antiphonam Trium

CU cantico, Et. allis orationibus. Ut 1060 ponuntur.“
Die nämliche Rubrik findet ſich wiederholt in den letzten Zeilen

des Canons der Meſſe „Finito Evangelio Joannis discedens
ab altari. bIO gratiarum actione 101 antiphonam Trium Puüerorum
CUIII reliq Ut Jabetur V Principio missalis.“

18 dieſen Worten erhellt zur Genüge, daß der Prieſter
mittelbar nach der Celebration der Meſſe die Dankſagung
verrichten ſoll, und daß Omi der USUs. richtiger abusus jener
Prieſter, welche die Dankſagung erſt nach ihrer Rückkehr aus der
Kirche Im Zimmer verrichten, ni 3u billigen, 10 den Rubriken
geradezu entgegen iſt Angenommen elbſt, der rieſter Cte wirklich
jedesma die gratiarum actio In ſeiner Wohnung, und mit
jener ndacht und Sammlung des Geiſtes, Vte EL Ve

ſu chuldigiſt, der ſo lebe⸗ und gnadenvoll ſoeben V ſein Herz eingekehrt iſt,
o fordert S chon das 1  6 Beiſpiel, das der rieſter immer und
äberall geben ſoll, die Dankſagung vor dem zu machen.Es mach Jum Mindeſten einen Eindruck, wenn das
gläubige Volk ſieht, wie der rieſter nach Ablegung der kirchlichenGewänder ogleich und faſt der die Sacriſtei nd I ver
läßt Einem Laien nimmt man eS übel, ETL nach Empfangder Communion aus der Kirche geht, ohne die gebührende Dank⸗
ſagung verrichtet 3u haben; und der rieſter ſollte Ur ern Beiſpielund ſeine eigene Handlungsweiſe Lügen rafen, vas den
Laien mit Recht rügt?!

In bekannter Exercitienmeiſter, Andreas Hammerle,en Prieſtern, nach der Meſſe mit dem „Benedicite,“ dieſem
Hymnus hymnorum, das „Magnificat“ verbinden, nd mit
Recht; hat 10 auch Maria, die ſeligſte Jungfrau, nachdem ſie das
fleiſchgewordene Wort empfangen, entzückt CY dieſe Gnade, dieſenherrlichen Lobgeſang angeſtimmt.

Dorfſtetten. Pfi  E Gerſtl.
(Neue A

bläſſe für das Fieium parvum B.

Bereits uralt iſt in der heil 1 und bei thren Gläubigen der
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fromme ebrauch der „kleinen Tagzeiten der ſeligſten Jungfrau“
(Cursus Marianus genannt). hon der Kirchenlehrer und Car
un Petrus amiani (1 welchem anche es zuer einge⸗
Uhr aben laſſe hat ES, wie der Cardinal J Bona (de Div
PSalmOdia 12) ſchrieb, nicht erſt erfaßt, ondern bloß wieder
hergeſtellt; ekann geweſen ſei ES, gewichtigen Zeugniſſen zufolge,
ſchon drei Jahrhunderte vor den Zeiten des heil Peter Damiani.
Uverläſſig iſt auch, daß dieſer Heilige dasſelbe, als ein erfahrungs⸗
mäßiges, beſonderes Schutzmittel QUi mannigfachen Bedrängniſſen,
owohl privaten al öffentlichen, angelegentlichſt mpfohlen, und
deſſen Gebrauch allgemeiner gemacht hat Der Karl Borromeo
hat Es, wie eine Lebensgeſchichte ſagt, neu revidirt und ihm jene
eſtalt gegeben, In der eS vom Pius 1568 approbirt
und mit einigem 0 beſchenkt Urde, ſowo für die, we  4 zur
etung desſelben verpflichtet ſind, als auch für Jene, welche ‘S

Eine Unzahl von ienernbloß QAus eigener ndach vornehmen.
und Dienerinnen Gottes hat dieſe kleinen Tagzeiten einer ihrer
Lieblingsandachten gemacht; auch der obgenannte ardina arl
Borromeo pflegte ſie täglich auf den Knien zu beten Neueſtens
hat nun, Aum die Gläubigen auch mn Nſerer Zeit V  Ur fleißigen Ein⸗
altung, reſp Wiederaufnahme dieſes „dem chriſtlichen heil
ſamen alten Gebrauches“ anzueifern, und zugleich, 7 anläßlich
ſeiner Secundizfeier, einen nellen Beweis ſeiner dankbaren Ver
ehrung gegen die eligſte Jungfrau 3u geben, Leo III in
der Udienz November 1887 den ihm diesbezüglich vor
gebrachten Bitten nit Freuden entſprochen, ELr hat dem 01
ficium Darvum 3 —M ohne irgend einen Unterſchied zwiſchen
Solchen auszuſprechen, die azu verbunden ſind, wie einzelne klöſter⸗
liche Genoſſenſchaften und zwiſchen Anderen, die 8 aus freier
0 beten), nachſtehende „reichlichere“ Abläſſe verliehen, mit der
Erklärung, daß ieſelben auch den armen Seelen geſchenkt werden
können

45 „Vollkommenen Ablaß jeden Monat des Jahres, an einem
beliebigen Tage 5  U erlangen von allen Chriſtgläubigen heiden Geſchlechtes,
die den Monat hindurch täglich das ganze leine Officium der ſeligſten
ungfrau, das iſt, die ette, die A Einer Nocturn des entſprechenden
Tages eſteht, mit den übrigen Horen 918 einſchließlich 0 omplet, anu;

dächtig beten, wofern ſie uur vorgenannten Tage (an ent ſie nämlich
den vollkommenen Ablaß zu erlangen beabſichtigen), zur Beicht und Oni⸗
munion gehen, und einige Zeit lang fromm nach Meinung des Vaters
heten.“ Ein Kirchenbeſuch erſcheint hier nicht vorgeſchrieben.)

„Von ſieben Jahren und ebenſo bielen Uadra
N, tn a1 erlangbar von jenen Chriſtgläubigen, die

vorgedachtes kleine Officium, ebenfalls andächtig und wenigſtens reumüthi⸗
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gen Herzens verrichtet haben.“ (Somit hat die Verrichtung des
(CIuUm Marianum jedem Tag, an dem ſie geſchieht, U

0 geſchieht ſie aber einen ganzen Monat lang, noch darüberhin einen
vollkommenen im Monat.)

3 „Von 300 Tagen für die, we die atutin, bie oben,
ſammt den Laudes. andächtig und reuig heten.“ Bereits der heil.
Pius hat 1571 denen, die andächtig irgendeines der Gebete dieſes kleinen
Officiums beten, einen Ablaß Tagen verliehen.

Die einzige Schwierigkeit, we die etung des Officium
Marianum für nicht Wenige namentlich auch für Mitglieder des
Carmeliter⸗Scapuliers die CS hat, gemäß dem mike der ſeligſten
Jungfrau nach der Auslegung des Stuhles, zur Erlangung des
koſtbaren Samstagsprivilegiums onſt verrichten würden,
iſt der Umſtand, daß dasſelbe lateini 3u c(ten iſt, wie dies
die Congreg. Abl erſt neueſtens, Mai 1887, als 7 zur Er⸗
angung der Abläſſe keineswegs gleichgiltig“ Trklärt hat Wofern
demnach nicht ein beſonderes ndult vom Stuhle rbeten nd
rlangt wird, werden ſich die meiſten Gläubigen mit irgendeiner
nach orſchri vom Aug 1877 expreß vom Biſchof approbirten)
Ausgabe des kleinen Muttergottes⸗Officiums behelfen müſſen, welche
neben dem lateinifhen exte 2 Verdeutſchung de Wortlautes  H R. 5B.oder Sinnes habe
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Vorliegende Schrift wurde von dem Verfaſſer der „Studien üher da
Chriſtenthum und die großen Fragen der Gegenwart“ auf mehrfaches An
en Aus Vorträgen zuſammengeſtellt, die bei kirchlichen und anderweitigen
Anläſſen gehalten worden ind, und lden dieſem Sinne die Fortſetzung
der erſten Schrift Es In im Ganzen M.  keditationen über die éevan

geliſchen U  e nach ihrer ſittlichen und ſocialen Bedeutung, üher die Größe
Gottes Predigt des heil. Erzengels Michael), über das Gebet,
über Petrus, Papſtt

hum und Kirche (Pr auf eter und Paul), über „das
Himmelreich gleicht einem Schatze“, über das Leben des Franciscus
(Pr auf das Feſt des Heiligen), üher  33 6 mal monumentale Worte aus
der Leidensgeſchichte des Herrn, über die chriſtliche Wohlthätigkeit, üher den
weltgeſchichtlichen Kampf zwiſchen den d  en des Guten und des öſen,
üher t  u „der Weg, die Wahrheit und das Lehen“ Die Inhalts⸗
anzeige allein genügt zum Beweiſe, wie mannigfaltig die behandelten Gegen  2  —
ſtände ſind, und welchen er die „Meditationen“ beſitzen. Insbeſonders


